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beiden Dachitielen) nach der Tiefe des Gebäudes geflreckt. Die an Arbeitslohn und Material älteren

Conflructionen gegenüber erwachfende Erfparuifs ill. auf 25 bis 30 Procent zu veranfchlagen.

T) Die Aufftellung des ganzen Zimmerverbandes kann fofort nach Fertigflellung der Fundament-

und Plinthenmauern ftattfinden, auch das Dach eingedeckt werden, während die maffiven Umfafl'uugswände

fpäter beliebig ausgeführt werden können.

8) Durch die mehrfach aus Streben und Zangen gebildeten Dreiecksverbindungen bietet endlich

diefe Conftruction grofse Solidität Stürmeu gegenüber.
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9. Kapitel.

Magazine, Vorraths— und Handelsspeicher für Getreide.

Getreide-Magazine und Getreidefpeicher unterfcheiden fich von den Getreide-

fchuppen und Scheunen dadurch, dafs in letzteren das geerntete, nicht ausgedrofchene

Getreide aufbewahrt, bezw. ausgedrofchen wird, erf’tere dagegen zum Auffpeichern

und Conferviren der Getreideköi‘ner beftimmt find.

a) Getreide-Magazine für landwirthfchaftliche Zwecke.

Von FRIEDRICH ENGEL.

Auf vielen Wirthfchaftshöfen dienen die .Dachböden der Remifen, Molkerei-

und Wohngebäude zur Aufbewahrung von geerntetem Getreide etc. bis zu deffen

Verkauf oder Verbrauch; auf anderen, namentlich gröfseren Gütern werden für
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diefen Zweck befondere Getreide«Magazin€ oder Getreidel'peicher erbaut. Je nach
ihrer Anlage und Einrichtung kann man fie als Boden- oder Etagenfpeicher,
als Thurmfpeicher oder Getreidethürme und als unterirdifche Getreide-
Magazine oder Silos unterfcheiden.

I) Bodenfpeicher.

Solche Speichergebäude find mehrgefchoffige Anlagen, deren jede Etage einen
Boden zur Lagerung des Getreides bildet. Größe und Zahl diefer Getreide- oder
Schüttböden ift je nach Erfordernifs und localen Verhältniffen verfchieden.

Der gegen die Umgebung erhöhte Bauplatz fiir einen folchen Speicher mufs
ganz trocken fein oder durch Drainage trocken gelegt werden. Eine freie Lage
des am heiten mit der Hauptfront von. Olten nach Weiten gerichteten Gebäudes
ift fowohl fiir den in letzterem erforderlichen Luftzug, als auch der bequemen Ein-,
bezw. Anfahrten wegen vortheilhaft.

Gewöhnlich wird angenommen, dafs mindeftens die Hälfte, höchfiens zwei
Drittel der ganzen ]ahresernte unterzubringen if’c, und die muthmafsliche Höhe der
letzteren nach der Ausfaat berechnet. Man nimmt dabei an, dafs,

 

wenn erforderlich ifl an Ausfaat:' der Ertrag fein werde:

bei Weizen oder Roggen . . . . 2,2 '
» Gerfle . . . . . . . . . 2,7 €im Allgemeinen die 6— bis 8-fache Ausfaat
» Hafer . . . . . . . . . 2,7
» Erbfen oder Bohnen . . . '. 2,2 %Brachfrüchte
» Wicken oder Linfen . . . . 1,0 8- bis ro-fache Ausfaat
» Buchweizen . .’ . . . . . 1,1 zo- >> >>
» Reps . . . . . . . . . . 1„ 24- >> >>
» Leinfamen . . . . . . . . 0,3 24- >> >>
» Kartoffeln . . . . . . . . 19,4 12— bis 15- » »

Hecto-
liter

pm1ha   
An Schütthöhe des trockenen Getreides rechnet man fiir Weizen, Gerf’te,

Roggen höchftens 600111, für Hafer dagegen 900111; hieraus ergiebt fich durchfchnitt-
lich, bei 60 cm Schütthöhe, pro 1111 Getreide 0,25 bis 0,30 qm Bodenfläche incl. Gänge
und Umfchippeplätze.

1 Hectoliter Weizen wiegt durchfchnittlich . 70,7 bis 80,9 Kilogr.
1 » Roggen . . . . . . . . . 68,5 bis 78,8 »
1 » Gerfte. . . . . . . . . . 61,3 bis 69,5 »
1 » Hafer . . . . . . . . . . 43,0 bis 53,7 »
1 » Erbfen- und Hülfenfrüchte . . circa 85,0 »
1 » Kartoffeln . . . . . . . ‘ . » 59,0 >>
1 » Wicken . . . . . . . . . » 46,0 »
1 » Kleefamen . . . . . . . . » 82,0 »
1 » Hanffamen . . . . . . 50 bis 57,0 »

Die Anzahl der Gefchofl'e im Getreidefpeicher iPc beliebig; in der Regel ge-
nügen neben dem Erdgel'chofs und dem Dachbodenraume zwei Etagen; nur große
Anlagen werden dreil’cöckig gemacht. Stockwerkshöhen von 2,3 bis 2,5 m genügen
vollkommen dem Bedürfnil's.
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Das Erdgefchofs kann nur dann zu Getreidefchüttungen benutzt werden, wenn

unter dem ca. 60 cm über dem Terrain erhöhten Fußboden Luftzüge angelegt und

die Umfaffungswände durch Ifolirfchichten gegen auff’ceigende Feuchtigkeit gefichert

werden.

Die Tiefe des Gebäudes darf nicht unter 9,4111 und nicht über 12,5 m betragen,

um den kräftigen Luftwechfel in den Schütträumen zu fichern.

Die Wände werden in den meif’cen Fällen aus gut ‘gebrannten Backfteinen

errichtet, können aber auch vortheilhaft aus Kalkfand-Pifé, Kalkfand—Ziegeln und

Fachwerk erbaut werden; Feldf’ceinmauern find nicht geeignet. 1 qm der Fundament-

fohle darf höchl'tens mit 30000k3 belaftet und die Backfteine des unterfien Ge—

fchoffes mit nicht mehr als 7kg pro 1qu in Anfpruch genommen werden.

Die inneren Wandfiächen maffiver Mauern werden am

heiten nur gefugt und vom Fufsboden bis auf 1111 Höhe mit “5 182“
dicht fich der Wand anfchliefsenden Brettern verfchalt oder beffer

mit Cementmörtel geputzt; in diefem Falle müffen an den Wän-

den Seitenbretter herumgehen, welche namentlich im Dache an
den fchrägen Sparrenflächen unbedingt nöthig find.

Die Decken der einzelnen Gefchofle beftehen in allen länd-

lichen Speichern aus Holz; die gewöhnlich nur 1,0 bis 1,1 m von

Mitte zu Mitte aus einander gelegten Balken werden durch

höchftens 4,1 bis 4,4m frei liegende Unterzüge getragen, deren

Stiele und Pfeiler befonders folide und fichere Fundamente zu

erhalten haben.

Die Anordnung doppelter Unterzugsftiele nach Fig. 181

ift befonders zu empfehlen, weil hierbei die Stellung von Hirn-

holz auf Langholz vermieden wird. Zwifchen je zwei der auf

einander gefiellten und durch Bolzen zufammen gehaltenen Säulen
wird eine Bleiplatte gelegt; die Unterzugsbalken haben auf den B‘;gz;‘fgficär‘

gekuppelten Stielen Auflager, und da wegen der gröfseren

Grundfläche, welche die letzteren befitzen, auch ihr Fundament an Gröfse gewinnt,

fo wird bei diefem Verbande der Druck der Gefammtlaft auf die einzelnen Punkte

des Baugrundes vermindert.

Zu beiden Seiten jeder Säule liegen-Balken.
Zur Eindeckung des Speichergebäudes empfehlen fich in Längs- und Quer-

fchlag gelegte Dachziegel, das verfchalte Pfannendach, ferner Holzcement und dop-

pelte Dachpappe.
Der Fußboden in Speichern befteht aus trockenen, 4cm itarken, gefpundeten,

rauhen oder gehobelten Dielen von möglichfl; nur 18 cm Breite. Gyps- und Lehm-

ef’criche find des Staubes wegen nicht zu empfehlen; dagegen hat in neuerer Zeit

das Belegen der Fufsbodendielen mit flachfeitigen Pflafterungen aus hohlen Back-

fteinen oder Fliefen und Belägen derfelben mit Cementeftrich vortheilhafte An-

wendung gefunden. Eine Verfchalung der unteren Balkenfläche findet eben fo wenig

flatt, wie die Anbringung von Zwifchendecken.
Des erforderlichen Luftzuges wegen ift es vortheilhafter, eine gröfsere Anzahl

fchmaler, als nur wenige und breite Luken anzuordnen; ihre Brüftungshöhe darf

nur 50 bis 60011rl betragen, damit die Zugluft dicht über die Oberfläche des auf—

gefchütteten Getreides zu itreichen vermag. Nach aufsen werden diefelben am heiten
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durch Läden mit beweglichen ]aloufien, nach innen mittels Drahtgitter, bezw. ver-
glaster Fenfterrahmen gefehloffen.

Gute Dienfte leiften auch die um eine horizontale Achfe drehbaren Luken,
welche beim Oeffnen in die Höhe gehoben und mittels einer dünnen, leicht beweg-
lichen Stange an den Deckenbalken in wagrechter Stellung befefiigt werden. Sie
belieben aus 3,5 cm fiarken gefpundeten Brettern mit eingefchobenen Leiiten; über
denfelben iit ein fett ftehendes, verglastes Fenfter anzubringen; die Fenf’ceröffnungen
des unteren Stockwerkes find zu vergittern.

Die Treppen werden in Speichern durch alle Gefchoffe gehend am beften in
einem Anbau mit Podefien und geraden Läufen, 1,1 bis 1,25m breit, mit Stufen
von 23 bis 260m breitem Auftritt und höchi‘tens 20cm Steigungshöhe, angelegt;
Futterftufen find entbehrlich, dagegen darf ein feftes Handgeländer nicht fehlen.

Eine bequeme Ein— und bezw. Durchfahrt ift bei Getreidefpeichern von eben
fo grofser Wichtigkeit, wie die Anbringung einer Sackwiude auf dem oberPcen
Boden, mittels welcher die auf dem in der Durchfahrt fiehenden Wagen fich be-
findenden Getreidel‘alcke nach Belieben auf jeden Boden gefchafft werden können.

Von gleichem Nutzen zum Hinabfchafl'en des Getreides ift ein prismatifches,
30 bis 50 cm im Lichten weites Rohr aus Brettern, welches durch Thüren mit jedem
Stockwerke in Verbindung Geht und in der Durchfahrt ausmündet.

In den Thor- und Thürflügeln find kleine Oeffnungen für den ungehinderten
Zutritt der Katzen anzubringen.

2) Getreide thürme.

Getreidethürme, zuerlt von Sinclair conl’truirt und auch häufig nach demfelben
benannt, dienen zur Aufbewahrung gröfserer Getreidemaffen und Lüftung derfelben

durch Circulation, wodurch das Umfchaufeln derfelben erfpart
wird.

Fig. 183 zeigt die Anficht und den lothrechten Durchfchnitt
eines Getreidethurmes, fo wie [eine innere Einrichtung.

Nach beiden Richtungen, fowohl von links nach rechts, als auch von vorn

nach hinten (Horizontalfchnitt nach CD) durchkreuzen den Thurm dreikantige,

aus 3,2 cm f’tarken Brettern zufammengefügte, ca. 166m weite Rinnen, welche

Fig. 183.

mit den kleinen, in den Mauern fchräge angebrachten Oeflnungen communiciren.

Unterhalb der letzten Rinnenlage (Horizontalfchnitt nach A B) werden 9 trichter-

artige Oefl'nungen, welche nach der Oeffnung des Haupttrichters bei g ausmünden,

angebracht; letzterer ifl: durch einen Schieber leicht zu öffnen und zu fchliefsen.

Im Dachboden befindet fich bei E eine mit einem hölzernen Geländer

verfehene Oefl°nung, durch welche das hinauf gewundene Getreide aus den

Säcken in den Thurm gefchüttet wird. Eine von außen angelegte Leiter oder

im Inneren des Thurmes angebrachte Treppe führt auf den Boden.

Wird der Schieber im Haupttrichter eines mit Getreide befchüt-

teten Thurmes gezogen, fo fetzt [ich die ganze Getreidemafl'e in Be-

wegung, und neue Getreidefchichten werden den Einwirkungen der

Luft durch die aufseu mit Drahtgittern vetfehenen Zuglöcher aus-

gefetzt, und dadurch das Umfchaufeln des Getreides mit der Hand

Anficht und Querfchnitt.

 

 

  

 

Horizontalrchniu nach erfpart. Das abgelafi‘ene Getreide fchiittet man oben wieder auf.
CD AB. Nach Löbe “) fath ein im Ganzen 8,5 m hoher Getreidethurm,

Getreidethurm von Sinclair. welcher 3,77 m im Lichten lang und breit und vom Haupttrichter bis zum

um „. G„ Dache 5,65m hoch ifl, ca. 1400 öfterr. Metzen : ca. 860 hl Getreide.

”) LÖBE, W. Encyclopädie der gefammten Landwirthfchaft etc. Leipzig 1852.
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3) Silos.

Silos, Getreidegruben oder Getreidekeller nennt man unterirdifche, ausgemauerte
oder aus dem Felfen gehauene Gruben zur jahrelangen Aufbewahrung von Getreide
unter vollf’cändigep1 Abfchlufs der atmofphärifchen Luft; diefe Confervirungsmethode,
feit Jahrhunderten bekannt, trifft man auch heute noch in Griechenland, Süditalien,
Frankreich und Spanien etc., ferner in einigen Gegenden Deutfchlands.

Die Silos gewähren bei abfolut trockener Lage die Vortheile einer billigen
Anlage und koftenlofen Aufbewahrung einer grofsen Getreidemenge in verhältnifs-
mäfsig kleinem Raume.

Die gegrabenen Silos find in hohem Grade primitiv; die gemauerten bilden
flafchenartige Behälter (Fig. 184 u. 185), auf deren gewölbter Decke lich ein
ca.. 1,8m hoher, 1 bis 1,25m weiter, lothrechter, die Einbringung des Getreides ge-
Ptattender Cylinder befindet. Zur Abhaltung der Erdfeuch-
tigkeit fiihrt man die aus hart gebrannten Mauerf‘ceinen in Fig. 184. Fig. r85.
hydraulifchem Kalkmörtel hergeftellten Wände mit einge- »
fchlofi'ener Luftfchicht (Fig. 186) aus und putzt die inneren
Seiten derfelben mit Cementmörtel oder überzieht die das
Getreide umfchliefsenden Mauern, nach ihrer vollftändigen
Austrocknung, von aufsen und innen mit Afphalt.

Die Einbringung des Getreides darf erf’c 4 bis 6
Monate nach der Fertigf’tellung der Behälter und deren
vorheriger Austrocknung durch in letzteren angezündete
Feuer vorgenommen werden.

Vor dem Einfchütten kann man das geerntete Ge-
treide über eine auf 60 Grad C. erwärmte—Eifenplatte laufen
laffen‚ um die Eier des Kornwurmes zu tödten.

Auf ' das bis zum Halfe des Silos reichende Ge-
treide bringt man eine Lage Stroh und auf diefes eine
Erdfchicht, oder man fl;reut auf die Oberfläche des die
Grube Füllenden Getreides eine Schicht gebrannten Kalkes, deffen Erwärmung die
oberften Körnerfchichten zum Keimen bringt und der mit den entfiandenen, aber
bald verwelkten Blättchen eine wafferdichte Kruf’ce bildet. Auf die Kalkmaffe wird
ein Deckftein gelegt, darauf Lehm in Prarker Schicht gebracht und fel’c gef’campft;
auf diel'e legt man einen Bohlendeckel und füllt dann den noch übrigen Theil des
Halfes mit einer Kalkfand-Pifémaffe und dem Schlufsltein aus, über welchen eine
Sandfchüttung und Steinpflaflzerung gebracht wird.

 

Silos. — 1[300 D. Gr.

b) Gröl'sere Getreide—Magazine und -Handelsfpeicher.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Nicht nur die Zwecke des landwirthfchaftlichen Betriebes machen die Errichtung
von Getreide-Magazinen erforderlich; vielmehr wurden von Alters her und werden
auch noch gegenwärtig fiir eine nicht geringe Zahl von Bedürfniffen der Induf’crie,
des öffentlichen Lebens etc. bald kleinere, bald gröfsere Gebäude nothwendig, in
denen man die Cerealien aufzubewahren und fie dabei vor den Witterungs-, fo wie
anderen fchädlichen Einflüffen zu fchützen hat.
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